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Anzeige 	

	Wie nachhaltig kann Kosmetik 
sein? 

Kosmetik ist gut für Mensch und 
Natur, wenn die verwendeten Roh-
stoffe rein pflanzlich sind und kon-
trolliert biologisch angebaut wur-
den. i+m verarbeitet Rohstoffe aus 
Bio-Anbau, wie zum Beispiel kalt-
gepresste Pflanzenöle. Davon profi-
tieren nicht nur Haut und Haar des 
Verbrauchers, sondern aufgrund 
unserer Unterstützung der Bio-
Landwirtschaft auch die Natur.  

	Ihre Bio-Rohstoffe kommen 
aus aller Welt. Wie stehen Sie 
zu Fairem Handel?

Faire Bedingungen spielen für i+m 
eine wichtige Rolle – gerade auch in 
Bezug auf die Menschen, die Roh-
stoffe für unsere Naturkosmetik 
anbauen. Seit langem unterstützt 
i+m Fair Trade-Projekte in Uganda 
und Marokko und verarbeitet fair 
gehandelte Rohstoffe wie Sheabut-
ter und Arganöl in großen Teilen 
des Sortiments.  

	Wie wichtig sind ressourcen-
schonende Verpackungen? 

Mit unseren neuen Verpackungen 
orientieren wir uns am Prinzip „Cr-
adle-to-Cradle“ – „Von der Wiege zur 

Wiege“. Vorbild ist die 
Natur, die alles Alte 
zum Aufbau von etwas 
Neuem verwertet. Des-
halb bestehen alle Ein-
zelteile unserer Airless-
Pumpspender aus dem 
gleichen Material, so 
dass sich die Verpackun-
gen hochwertiger re- 
cyceln lassen. Ohne Um-
verpackungen ist i+m 
immer schon ausgekommen. Schließ-
lich leben wir bei i+m Nachhaltigkeit 
schon seit über 30 Jahren.

	i+m wirbt mit Naturmotiven 
statt mit Models. Weshalb?

Der liebende Blick auf sich selbst ist 
das Geheimnis der Schönheit. i+m 
möchte die individuelle Schönheit 
jedes einzelnen Menschen wert-
schätzen und kein Ideal vorgeben. 
Als Absage an das genormte Schön-
heitsideal der Hochglanzmagazine 
setzen wir auf Werbemitteln keine 
Models ein.	 n
(Interviewpartner ist Jörg von Kruse,  
Geschäftsführer von i+m Naturkosmetik)
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Fokusinterview  i+m Naturkosmetik Berlin

„Nachhaltigkeit leben wir seit 
über 30 Jahren“

Von Karl-Heinz Möller

Viele bemerkenswerte Projekte 
entstehen in den kleinen Berli-

ner Seitengassen, beispielsweise in 
Friedrichshain, im Wedding oder in 
Neukölln, auch in den Schöneber-
ger Hinterhöfen oder Lichtenberger 
Garagen, ohne dass davon viel nach 
außen dringt. Da wird recycelt, öko-
logisch umgebaut und getüftelt. Jede 
Menge kleine Erfindungen werden 
dort gemacht, von denen nie ein Pa-
tentamt etwas erfahren wird. Sei es 
eine Software, die den PC bei der Su-
che im Web schneller zum Ziel führt, 
oder die kleine Solaranlage, die ein 
Tonstudio mit Strom versorgt. Viele 
schöne Aktivitäten laufen unter Aus-
schluss der Öffentlichkeit.
Von anderen größeren interessanten 
Projekten ist häufig in den Medien 
zu verfolgen. Gründe für die „be-
vorzugte“ Behandlung sind unter 
anderem die gut funktionierenden 
PR-Abteilungen der Initiatoren. Das 
Motto „Tue Gutes und rede darüber“ 
ist wichtig. Nachhaltigkeit soll sich 
schließlich vervielfältigen!
Ein spektakuläres Vorhaben, über 
das geredet werden darf, ist die Pho-
tovoltaik-Freiflächenanlage auf dem 

Werksgeländes eines ehemaligen 
Gaswerkes. „Hier im Bereich südlich 
des Hafens Mariendorf haben wir es 
mit einer Industriefläche zu tun, für 
deren Nutzung wir eine behutsame 
und umweltfreundliche Lösung ge-
sucht haben“, sagte GASAG-Vorstand 
Andreas Prohl bei der Einweihung . 
Das Vorhaben in Mariendorf ist auch 
Bestandteil des GASAG-Programms 
„Berlin verpflichtet – dezentrale 

Energieversorgung als Chance“ mit 
dem die GASAG bis 2015 jährlich 
eine Million Tonnen CO2 einsparen 
will. Gemeinsam mit Partner SO-
LON wird hier ein Beitrag zur um-
weltfreundlichen Stromversorgung 
der Berliner Haushalte geleistet.
Auch Berlins Bäcker-Handwerk lässt 
positiv aufhorchen. Die  Demeter-
Bäckerei Märkisches Landbrot aus 
Berlin-Neukölln erhielt auf einer fei-
erlichen Gala in Düsseldorf den Deut-
schen Nachhaltigkeitspreis in der Ka-
tegorie „Deutschlands nachhaltigste 
Produktion“. Märkisches Landbrot 
überzeugte die Jury mit einem ganz-
heitlichen Nachhaltigkeitsmanage-
ment, einer detaillierten Ökobilanz 

und vielfältigen Aktivitäten im Be-
reich Corporate Responsibility. 
Michael Wimmer von der Förderge-
meinschaft Ökologischer Landbau 
Berlin-Brandenburg (FÖL) e.V. gratu-
liert: „Es ist vorbildlich, wie das Mär-
kische Landbrot wirtschaftlichen Er-
folg mit sozialer Verantwortung und 
Umweltschutz verbindet.“ 
Die BUNDjugend Berlin wurde für ihr 
Carrotmob-Projekt, das unter Verwen-

dung moderner Kommunikationsfor-
men wie SMS oder Twitter einen Bei-
trag zum nachhaltigen Konsum liefert. 
Dabei werden per moderner Kommu-
nikationsmethoden in kürzester Zeit 
zu einer Demo zusammengerufen, 
um nachhaltige Projekte zu fordern 
und zu fördern. So geschehen in einem 
türkischen Lebensmittelgeschäft in 
Berlin, das in wenigen Stunden leerge-
kauft wurde, weil sich der Eigentümer 
für Investitionen in energieeffiziente 
Kühlgeräte entschloss.
Einen Nachhaltigkeitspreis für 
„Deutschlands nachhaltigste Zu-
kunftsstrategie“ verdiente sich die 
GESOBAU AG. Mit der integrierten 
sozialen und ökologischen Quar-

tiersentwicklung des Märkischen 
Viertels in Berlin adressiert die 
GESOBAU AG eine der drängends-
ten Nachhaltigkeitsherausforderun-
gen unserer Zeit: die Sanierung von 
Immobilienbestand. Die GESOBAU 
unterhält ein Soziales Management 
mit einem eigenen Budget, mit dem 
sie nachhaltige Projekte auf Stadttei-
lebene initiiert, Schulkooperationen 
anstößt und Stadtteilakteure mit-
einander vernetzt. Im Märkischen 
Viertel wurde eine Nachbarschaft-
setage eingerichtet, die Ehrenamt-
liche, Stadtteillotsen und Bewohner 
zusammenbringt und Bildungsange-
bote für Alte, Junge, Migranten und 
Deutsche anbietet. 	 n

Artikel  Ökologische Projekte

Tue Gutes und rede darüber
In Berlin passiert viele Gutes: Kultur, Wirtschaft, Senat und viele Bürger engagieren sich für den Klimaschutz.

Es gibt immer einen Anfang für das Bessere


